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R E A L E  c h A R A K t E R E

(alphabetisch)

Reinhard Heydrich (1905–1942), Chef des RSHA

Heinrich Himmler (1900–1945), Reichsführer-SS, 
Reichsinnenminister und Chef der Deutschen Polizei
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Berlin-Friedrichshain, Betriebsbahnhof Rummelsburg
14:00 Uhr

Angst vor dem Dunkeln, in deinem Alter.
Wenn deine Freundinnen davon erfahren, die lachen 

dich aus.
Du bist doch schon sieben, Elsa. Schluss mit dem Thea-

ter, ab ins Bett.
Von wegen Theater. Die Angst vor dem Dunkeln, die 

sie nach dem Zubettgehen packte, für Elsa Bruckmann 
war sie real gewesen. Egal was ihre Eltern sagten, so 
sehr sie auch mahnten, drohten oder mit Engelszungen 
auf sie einredeten, gegen ihre Angst vor der Finsternis 
kamen sie nicht an. 

Ob mit sieben oder siebzehn, das Problem, vor dem 
sie stand, war das gleiche. 

Wenn es dunkel wurde, kam die Angst. 
Heute, am Tag ihrer Entführung, heftiger denn je zuvor. 
Fast schien es, als sei sie wieder klein, ein Mädchen von 

sieben Jahren, das den Umzug nach Berlin nicht verkraf-
tet hatte. Jeden Abend war es dasselbe Theater gewesen, 
insofern hatten ihre Eltern recht. Kaum hatte ihre Mut-
ter das Licht ausgeknipst, verschwand sie auch schon 
unter der Decke. Fest zusammengekauert, um sich die 
Ausgeburten der Fantasie vom Leib zu halten.
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Vergeblich. 
Die Finsterlinge, die in ihrem Kinderzimmer auf der 

Lauer lagen, in Elsas Augen waren sie aus Fleisch und 
Blut, wie frisch aus den Dreigroschenheften, die ihr Bru-
der Alfred heimlich las. Die Schritte ihrer Mutter waren 
noch nicht verhallt, da standen sie auch schon neben 
ihrem Bett, an der Spitze Graf Dracula und der Golem, 
gefolgt von Nosferatu, der danach lechzte, ihr das Blut 
aus dem schweißgebadeten Körper zu saugen. Doktor 
Mabuse, Gestaltwandler und Finsterling in einer Person, 
durfte im Reigen der Schreckensgestalten nicht fehlen, 
mit Doktor Frankenstein, dessen Blick sie vollends in 
Panik versetzte, als schaudererregendem Finale. 

Doch dann, vor etwa drei, vier Jahren, war der Spuk 
auf einmal vorbei gewesen, zur Erleichterung ihrer Eltern, 
die geglaubt hatten, sie sei nicht mehr ganz richtig im 
Kopf. Im Rückblick hatte sich die Sorge als unbegründet 
erwiesen, und wie um sie Lügen zu strafen, wurde eine 
intelligente und ansehnliche junge Frau aus ihr. Keck, 
adrett und mit auffallend dunklem Teint. Ein echter Hin-
gucker, da waren sich die Nachbarsjungen einig. Doch 
waren es nicht nur sie, die ihr schmachtende Blicke hin-
terherwarfen, sondern auch Männer im fortgeschrittenen 
Alter, weit jenseits der 20 und absolut nicht nach ihrem 
Geschmack. Letztendlich war sie ja erst 17, und was ihre 
Erfahrungen mit dem anderen Geschlecht betraf, da war 
außer Händchenhalten nicht viel gewesen.

Bis gestern, als Elsa in die Fänge eines Monstrums 
geriet.

Eines Verbrechers, wie ihn Berlin bis dato nicht 
gekannt hatte. 


